


y^enn dich meine wünsche umschwärmen
Mein leidender hauch dich umschtuimmi -
Ein xasien und hungern und härmen:
So scheini es im xag der verglimmt
Als dränge ein rauher umschlinger
Den jugendlich biegsamen bäum-
Als glinen erKalxexe finger
Auf wangen von sonnigem flaum.
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Doch schliessen die schauen sich dichier

So lenKi der gedanKe dich zart.
Dann gehen die Klänge und lichier-
Dann isi uns auf unserer fahn:
Es schüxile die nachx ihre locKen

Wo ujirbel von siernen enxfliegii
Wir wären von Klingenden flocKen
Umglänzx und gefühn und gewiegt.

Mich hoben die xräume und mären
So hoch dass die schwere mir wich -
Dir brachien die Träume die zähren
Um andre um dich und um mich ...
Nun wird diese seele dir lieber

Die bleiche von duldungen wund-
Nun löscht sein verzehrendes fieber
Mein mund in dem blühenden mund.
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F ür heuxe lass uns nur
von siernendingen reden!

Ich möchte jauchzen- doch
ich bin vom wunder bleich

Der Weisheit schüler lösx
das räiselwori der Veden

Und bricht des blinden nacht
mit einem fingerstreich'

Mit unbewusster würde
trägt ein Kind vom eden

Das Kleinod Köstlicher
als manches Königreich.



Stern der dies jähr mir regiere!
Der durch des Keim-monais wehende fehde
Von einem heileren sommer mir rede
Und auch mix blumen die ernie verziere..
Dass sich in lächelndem Schimmer verliere
Ernsier beladener xage getöse-
Heimliche weisheii durch fahrvolle böse
Überfinsiene wege mich rette-
Meine schweifenden wünsche Kexie

Und meine ängsienden rätsei mir löse!

Lag doch in jenen schenKenden nachten
Deine wange schon auf meinen Knieen
Wenn sich die zitternden melodieen

Rangen empor aus dumpf hallenden schachten!
Folgtest dem spiel von sich streitenden mächten:
Meiner geschicKe vergangene gnade
Und meine leiden am fernen gestade
Bis zu der FrühwolKen rosigem Klären ..
Wie auf der Schwester verschlungene mären
Lauschte die liebliche Doniazade.
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UMSCHAU

Mix den gedanKen ganz in dir seh ich als andre
Gemach und sxadx und silbrige allee.

Mir selber fremd bin ich erfüllt von dir und tuandre
VerzüCKi die nächxe überm blauen schnee.

Nas je versprachen gluiumsäumie firmamenie
Der üppigen sommer - ward dies ganz geujähn?

So siehi und pressx den eignen arm der langgeirenme
Den heimai grüssi und der noch zweifel nährx.
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Der laumel rinni in mildes minnen für den uuarier

Dem jeder Schlummer tuebi ein hold gespinn ■
Von dir die Kleinste ferne bringi ihm süsse marxer

Und ungenossner freuden anbeginn.

Du liessesi nach im siaunen willig niedersinKend
Ersiöhnend vor dem jähen überfluss«

Du siandesi auf in einer reinen glorie blinKend-
Du ujarsx betäubt vom atemlosen kuss.

Und eine stunde Kam: da ruhten die umstricKten

Noch glühend von der lippe tuildem schwung-
Da tuar im räum durch den die sanften Sterne blicKten

Von gold und rosen eine dämmerung.
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SANG UND GEGENSflNG

SANG

In ziixern isi mir heui als ob ich in dir läse

Bei unsrem glücK noch viel von fremdem geisx..
Als gähe dir für schäum und flüchiiges gebläse

Was mir den aiem schiuelli' in ädern Kreisx.

Was sich für dich versirömiKannsxdunichiin dich saugen?
Befreie mich von meiner lauxen angsx!

War das vielleicht Mein blicK - der deiner xoxen äugen?
War das Mein hauch als du gebrochen sangsi?



Dir gibx ersterbender und sanfter Klang
Von einer hier versunKnen Kunde:

Ein dumpfes gurgeln unterdrück vom lang
Quilk späi empor aus dunKler schrunde.

Vielleichx dass hier vom glühujurm ein geschtuirr
Und eine blume blanK und schmächtig

Dich locKen mag der du des tueges irr
Gern eiiuas weilest müd und nächxig.

Vielleicht dass eine xrübe melodei
Und dieses zucKende geschtuele

Dich rühren mag und dich nicht lässt vorbei
Am KerKer der versunKnen seele.
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Betrübt als führten sie zum xoienanger
Sind alle sxeige üjo wir uns begegnen
Doch xrägx die graue lufi im sachten regnen
Schon einen hauch mix neuen Keimen schwanger.
In dünnen reihen ziehen bis' zum schachte
Erfüllt mix falbem lichi die tuelKen hecKen
Wie wenn sich viele starren hände recKen

Und jede eine zu umschlingen trachte..
Der seltnen vögel Klagendes gefistel
Verliert sich in den gipfeln Kahler eichen-
Nur ein geheimnisvoll lebendiges zeichen
Umfängt den schwarzen stamm: die grüne mistel.
Dass hier vor tagen ujoI verlocKend schaute
Ein Kurzer strahl aus nässe-Kaltem qualme
Verraten auf dem grund die blassen halme:
Das erste gras .. und zwischen dürrem Kraute



In irauergruppen durwle anemonen.
Sie neigen sich bedecKi mh silberflocKen
Und hüllen noch mix ihren blauen glocKen
Ihr innres lichx und ihre goldnen Kronen
Und sind wie seelen die im morgengrauen
Der halberujachien wünsche und im herben
Vorfrühjahrtuind voll lauerndem verderben
Sich ganz zu öffnen noch nicht rechx getrauen.



D u sagst dass fels und mauer freudig sich umujalden
Und führst mich wie durch dumpfen trümmerfall.

Mir Klingen sterbeglocKen von den heitren halden-
Du singst ein lied im bluten-überschiuall.

Sie die nicht bleiben wollten und doch uueinend schieden
Umschweben mich indess du lächelnd schaust..

O Kehren wir zurücK da mir im mittagsieden
Vor der entfachten quäl geständnis graust!

Schon schwindet mir die Kraft im schweigen zu verbluten
Dass du zum heil dir« mir zum tod dich trogst..

Ich will noch länger danKbar sein für die minuten
Wo du mir schön erschienst und mich bewogst...

Lebwohl! du wirst nicht sehen wenn in schmerz und schwäche
Mein blicK sich feucht geblendet senKt und schliesst

Und wenn die sonne hinter der entseelten fläche

Im stumpfen blau ihr tiefes gold vergiesst.



Trübe seele-so fragiesi du - uuas trägsi du irauer?
Ist dies für unser grosses glücK dein danK?

Schiuache seele - so sagi ich dir - schon isi in irauer
Dies glücK verKehrx und machx mich sierbens KranK.

Bleiche seele - so fragiesi du - dann losch die flamme
Auf ewig dir die göulich in uns brenni?

Blinde seele - so sagi ich dir - ich bin voll flamme:
Mein ganzer schmerz isi sehnsuchi nur die brenni.

Hane seele - so fragiesi du - isi mehr zu geben
Als Jugend gibi? ich gab mein ganzes gui..

Und Kann von höherem wünsch ein busen beben
Als diesem: nimm zu deinem heil mein blui!

Leichie seele - so sagi ich dir — was isi dir lieben!
Ein schauen Kaum von dem was ich dir boi..

DunKle seele - so sagiesi du - ich muss dich lieben
Isi auch durch dich mein schöner iraum nun 101.



DER SPIEGEL

Zu eines wassers blumenlosem xiegel
Muss ich nach jeder meiner Fahnen wanKen.
Schon immer führxe ich zu diesem spiegel
All meine träume wünsche und gedanKen
Auf dass sie endlich sich darin ernennten -
Sie aber sahen stets sich blass und nächtig:
>Wir sind es nicht< so sprachen sie bedächtig
Und weinten wenn sie sich vom spiegel trennten.



Auf einmal fühk ich durch die biuernisse
Und alier schatten schmerzliches vermodern

Das glücK in vollem glänze mich umschweben.
Mir däuchte dass sein arm mich truniaien wiegte-
Dass ich den stern von seinem haupte risse
Und dann gelöst mich ihm zu Füssen schmiegte.
Ich habe endlich ganz in wildem lodern
Emporgeglüht und ganz mich hingegeben.

Ihr träume wünsche Kommt jezt froh zum teiche!
Wie ihr euch tief hinab zum Spiegel büCKet!
Ihr glaubt nicht dass das bild euch endlich gleiche?
Ist er vielleicht gefurcht von weker pflanze-
Gestört von späten Jahres wokentanze?
Wie ihr euch ängstlich aneinander drücKet!
Ihr weint nicht mehr doch sagt ihr trüb und schlicht
Wie sonst: >wir sind es nicht! wir sind es nicht!<



öo holsi du schon geraum mix armen reffen
Dir meine gaben und du schtuelgsi im vollen.
Von lausend namen die für dich erschollen

Von allen Küssen die geheim dich Treffen

ErfährsT du nichTS - und uennsT nichT in zu junger
Gefolgschaft uuaffenspiel von wahren siegen-
Nach Kurzem fesT seh ich dich froh emf liegen.
Wie andren: >maass< so ruf ich dir: >mehr hunger!«

Die angsT nur ziemr. dass für die uns gewährte
GlücKseligKehwir Keim und nähre speichern
Um andre - nie uns selber zu bereichern
Und süsses licht verblasst und sichre fährTe.
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DANKSAGUNG

Die sommerujiese dürrT von arger flamme.
Auf einem uferpfad zerxrexnen «leees
Sah ich mein haupx umujirri von zähem schlämme
Im fluss irübrox von ferner donner grimm.
Nach irren nächien sind die morgen schlimm:
Die Teuren gänen wurden dumpfe pferche
Mix bäumen voll unzeiiig giftigen schneees
Und hoffnungslosen xones sxieg die lerche.

Da iriust du durch das land mix leichien sohlen
Und es wird hell von färben die du maliesx.

Du lehrsx vom frohen zweig die früchie holen
Und jagsx den schauen der im dunKel Kreuchi..
Wer tuüssie je - du und dein siill geleuchx -
Band ich zum danKe dir nicht diese Krone:

Dass du mir xage mehr als sonne sirahliesx
Und abende als jede siemenzone.
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Wenn nach erloschnen gluien auch die Farbe
Der erde wechselt sich mit sxaub belegend«
Und trägi auch jedes in getrennte gegend
Seine Schwermut und gesteht: ich darbe..

Und wird der innre ruf zu dir auch leiser -
Ich fühle stets: ich muss mich nach dir neigen«
Dein ist mein tag zuerst« ich bin dir eigen
Und um uns stehn vom frühling her die reiser.
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Wohl Kommi ein andrer dufx aus weichem flachse

Des grases und aus silbrig meinem blaue:
Erinnerung an fluss und fels und maxie
WecKi nur den wünsch für dich: sei froh und wachse!

Und Iocki es dumpf dass ich nach dem zerKnixiern
Der falben resie bald an fremder siätxe
Die freiheii oder neue freuden haue:
So dringt wie zum verwandten blui ein zittern-

So denK ich dieses nun schon langen siückcs
Vereinter fahrt und dieser starKen schlingen
Die uns unlöslich insgeheim umfingen
Und meiner frühern quäl und deines glüCKes.
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Das locKere saaigefilde lechzei Krarw
Da es nach harxem frosxe schon die lauern

Lenzlichier fühlie und der pflüge zahne
Und vor dem sioss der vorjahr-siürme Keuchie:
Sei mir nun fruchiend bad und linder tranK

Von deiner nacKien brusi das blumige schauern
Das duften deiner leichigeiuirrien sirähne
Dein hauch dein weinen deines mundes feuchie.
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Da waren irümmer nichx noch scherben
Da tuar Kein abgrund war Kein grab
Da war Kein sehnen war Kein werben:
Ho eine stunde alles gab.

Von tausend bluten war ein quillen
Im purpurlicht der Zauberei.
Des vogelsangs unbändig schrillen
Durchbrach des frühlings erster schrei

Das war ein stürzen ohne zäume
Ein rasen das Kein arm beengt -
Ein öffnen neuer duftiger räume
Ein rausch der alle sinne mengt.
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Das Kampfspiel das- wo es verlezx- nur spüret
Wenn sich ein schluchzend haupxverbirgi im schooss
Das solang prüfend greifx bis es zerschnürei:

Wird nun im Traume gross.

Der wilde kuss gleich duldend wie versehrend ■
Nach fluten dürsiend die unschöpfbar sind-
Im grauen der vernichiung sich verzehrend:

Wird nun im iraume lind.

Das scheiden in der nachx das alles bixxre

Lang fühlen lässt- wo ich dich schau und grüss
Als fremder Fasx und schweigen muss und zinre:

Wird nun im iraume süss.



eßte

y^as ist dies fremde nächtliche gemäuer?
Verschlungne gänge die uns dichi umbuschen?
Gesiaken fühl ich- Schemen um mich huschen

Von einem früheren ungeberdigen Feuer.

Sie drängen sich an mich und quälen mich.

In all der sommersiunden glühender dürre
Hasi du sie festgebannt in diese schwüle
Und ruhen lassen auf verborgnem pfühle
Mix einer spende resi von wein und myrrhe.

Sie weilen noch- der ersxe früh wind sxrich ..

Sie harnen wohl bevor sie ganz zerschellien
Bis ich besuchte diese ganengründe-
Dass ich von ihrem ödem mich entzünde

Dieweil sie ihrem schöpfer nichts mehr gelten:

Als schatten wirKend da das wesen wich.
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Wieviel noch fehlie dass das fest sich jähre
Als schon aus einer gelben woke frosi
In spixzen Körnern niederfiel!.. So sprossx
Denn Keine unsrer saaien ohne zähre?

Für allen heftigen drang und zanen zwisi-
So gili für alle lusi die uns erhöhte
Für alle Klagen und beweinten nöxe
Der eine sonnenumlauf nur als frisx.

Herüberhingen schwellend und geKlän
Die iraubenbündel an den siöcKen gestern«
Die nun zu mosx der lang im dunKel gän
Zersiossen werden und zu schaalen iresiern.

I

Muss mix den ernien auch dies glüCK verfalben-
Verlieren zier um zier mii halm und sxrauch
Und unaufhaltsam ziehen mix den schwalben-

Verwehen spurlos mii dem sommerrauch?
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Nun lass mich rufen über die verschneixen

Gefilde ujo du wegzusinKen drohsx:
Wie du mich unbewussT durch die gezeiien
GelenKi - im anfang spiel und dann mein irosi.

Du Kamsi beim prunK des blumigen geschmeides-
Ich sah dich wieder bei der ersten mahd

Und unierm rauschen rötlichen geireides
Wand immer sich zu deinem haus mein pfad.

Dein Luori endang mir bei des laubes dorren
So Traulich dass ich ganz mich dir befahl
Und als du schiedest lispelie verworren
In seufzerxönen das verwaisie lal.

So hax das schimmern eines augenpaares
Als ziel bei jeder Wanderung geglimmi.
So ward dein sanfier sang der sang des Jahres
Und alles Kam weil du es so bestimmt.
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FLAMMEN

Was machsx du dass zu höherem gerase
Uns immer fernres fremdres tuehn umblase?

Wenn Kaum wir eine weil in sxille flacKen
Treibx uns ein neuer mund zu lohen zacKen-

Dass schräger brand zerfurchi die blanKen barren
Die heissen xropfen Kaum in perlen starren-

Dass unsre Krafi in überiuallendem sode

Rinni auf mexall und grund zu schnellem xode..

>Was ofx und weither euch als hauch beiroffen

Schwoll von den gleichen und geheimen sioffen

Durch die ihr brennx< - der Herr der facKeln sprichis -
>Und so ihr euch verzehrt seid ihr voll lichis.<

1$
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HELLEN

Ihr wellen bracht euch ersx an blauen Kieseln

Im waldesial ujo sich die wege ziuieseln.

Als bäche rolltet ihr durch sonniges land-
Verspriziei weinend am umgrünten sirand.

Dann hat euch unter blitz und eisigen schlössen
Der fluss zur grossen Flut hinausgestossen.

Am myrtenfels habt ihr euch wild gebäumt-
Auf unfruchtbarem sand seid ihr verschäumt.

Ihr spültet mit perlmutterfarbne leiben
Ihr wäret glücKerfüllter lasten treiben

Bis euch der stürm in weite öden jug>
An riff und Klippe gellend euch zerschlug.

Nun werdet ihr in unsichtbarem Schlünde

Dahin gewälzt nicht wissend mehr von stunde

Von trieb und ziel- nicht mehr von wind und lee
Als uferlose ströme durch die see.
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Du bisi mein herr! wenn du auf meinem tueg>
Viel-tuechse!nder gesialx doch gleich ei-Kennbar
Und schön« erscheinsx beug ich vor dir den nacKen.
Du trägst nichx luaffe mehr noch Kleid noch fittich
Nur Einen schmucK: ums haar den dichten Kranz.
Du rührest an — ein dufiiger laumeliranK
Befängi den sinn der deinen ödem spün
Und jede fiber zucki von deinem schlag.
Der früher nur den Sänfxiger dich hiess
Gedachte nicht dass deine rosige ferse
Dein schlanKer finger so zermalmen Könne.
Ich werfe duldend meinen leib zurücK
Auch wenn du Kommst mit deiner schar von tieren
Die mit den scharfen Klauen mäler brennen
Mit ihren hauern wunden reissen- seufzer

Erpressend und unnennbares gestöhn.
Wie dir entströmt geruch von weicher frucht



Und saftigem grün: so ihnen dunst der tuildnis.
Nicht uuidert staub und Feuchte die sie führen-
Kein ding das webt in deinem Kreis ist schnöd.
Du reinigst die beflecKung- heilst die risse
Und mischst die tränen durch dein süsses ujehn.
In fahr und frohn« wenn wir nur überdauern«
Hat jeder tag mit einem sieg sein ende -
So auch dein dienst: erneute huldigung
Vergessnes lächeln ins gestirnte blau.
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